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kommend, das Blatt auch fernerhin dreimal die Woche erſcheinen zu laſſen und 


Es bleibt beim Alten, — 


in Deutſchland wahrſcheinlich nicht, wo die legale 
fing für eine Reform der deutſchen Bundesver⸗ 
faſſung immer mehr Ausdehnung und Kraft gewinnt 
und trotz aller Unverſchämtheit des Wiener Kabinets, 
oder beſſer gerade in Folge dieſer das Selbfgefühl 
und den Patriotismus der. Fürſten und des Volkes 
gleich ſehr herausfordernden Unverſchämtheit zum Ziele 
kommen wird, — ſondern in Fankreich, wo der Ded- 
potismus in den bisherigen Formen weiter zu regieren 
und der Freiheit keinerlei ZJugeſtändniſſe zu machen 
gedenkt. s 
Nach dem faulen Frieden von Villafranca erließ 
der Gefellfchaftsretter in Frankreich eine allgemeine 
Amneſtie; er lud. feine politiſchen Gegner, welche frei⸗ 
willig oder gezwungen Frankreich verlaſſen hatten, ein, 
in die Heimat zurückzukehren. Dieſe hochherzige Maß⸗ 
nahme hätte eine Verſöhnung der Gemüther zur Wirkung 
haben können und müſſen, wenn derſelben eine Aenderung 
des zeitigen politiſchen Syſtems gefolgt wäre, wenn 
ſich das Kaiſerthum zu einem ehrlichen konſtitukionellen 
Regiment entſchloſſen und in Frankreich wieder den 


Rechtsſtaat, die Herrſchaft des Geſetzes an Stelle der 
der Polizei, hergeſtellt hätte. 

Einem ehrlich konſtitutionellen Kaiſerthume gegen⸗ 
über wären alle Gegner deſſelben ohnmächtig, die all⸗ 
gemeine, öffentliche Stimmung würde ihnen Schweigen 
auferlegen, und die Dynaſtie Napoleon hätte ein 
ſicheres Fundament für ihre Fortdauer gewonnen. 
Die Amneſtie nun ohne Wechſel des Syſtems hat 
keinen Erfolg gehabt: in Frankreich redeten ihr das 
Wort und prieſen ſie nur die von der Regierung be⸗ 
00 Preß Organe. Die gewichtigſten Häupter der 
ranzöſiſchen Emigration haben die Amneſtie abgelehnt, 
da ſie dieſelbe, und nicht ohne Grund, als eine ie 


ſehen. Oberſt Charras, ein entſchiedener, aber kein 
exaltirter Demokrat, ſagte mit Bezug auf die Amneſtie, 
er würde nach Frankreich zurückkehren, wenn dorthin 
die großen Verbannten: „Freiheit und Recht“ zurück⸗ 
gekehrt ſein werden. So denken Viele in und außer⸗ 
halb Frankreichs. Mag die Regierungspreſſe von 
„den Unperbeſſerlichen“ ſchwatzen, ft ändert dadurch 
den Umſtand nicht, daß das heutige Kaiſerthum ſeine 
Feinde in und außerhalb Frankreichs behält und nur 


Freiheit und perſonlichen Sicherheit geſtellte Falle an 


Die Hedaktion. 


durch Gewalt ſich hält, eben weil der Kaiſer unum⸗ 
ſchränkt herrſchen will. 

Der Willen des Kaiſers, ohne alle legalen Rück⸗ 
ſichtsnahmen das Geſchick des franzöſiſchen Volkes zu 
beftimmen, hat auch eine andere Hoffnung“ vernichtet. 
In Folge der Amneſtie hoffte man, nicht blos auf 
eine Verfaſſungsänderung vom liberalen Prinzip aus, 
ſondern auch auf eine Verbeſſerung der Lage der 
Preſſe. Die franzöſiſche Preſſe ſteht zwar unter keiner 
Cenſur, aber unterliegt einer Beauſſichtigung ſeitens 
der Verwaltung, die den freien Gedankenaustauſch durch 
die Preſſe ebenſo niederhält, wie ehedem die Cenſur. 
Gleichzeitig mit der politiſchen Amneſtie waren meh⸗ 
ren Journalen, welche Verwarnungen erhalten hatten, 
dieſe erlaſſen worden. Man glaubte in Folge deſſen 
annehmen zu können, der Kaiſer beabſichtigte die durch 
das Preßgeſetz von 1852, eingeführte Bevormundung 
durch die Polizei aufhören zu laſſen und die Preſſe unter 
das Recht zu ſtellen. Das war ein Irrthum. Der Mini⸗ 
ſter des Inneren erklärte füngft, daß das beregte Ger 
ſetz der Preſſe das wünſchenswerthe Maaß von Frei⸗ 
heit gewähre und ein Mehr nur von Parkeien gefor⸗ 
dert werde, welche gegen die Regierung zum Umſturz 
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Phyſiognomie und Charakteriſtik des 
Volkes. 
Yon Vogumil Gott. 


Vor einigen Wochen erſchien unter dieſem Titel 

die zweite Abtheilung des Werkes unſeres Mitbürgers: 
Exakte Menſchen-Kenntniß in Studien und Stereos⸗ 
kopen“ (Otto Jahnke Berlin.) Die erſte Abtheilung 
dieſes Werkes enthielt bekanntlich die vielgeleſene und 
dielbeſprochene Charakteriſtik der Frauen. 1 

In der zweiten Abtheilung ſchildert Herr G. das 
Volk. — „Das Volk: Das iſt der Menſch in Arbeit 
und Gebet, — ſo giebt der Verfaſſer ſein Thema näher 
an — der Urmenſch, der Menſch nach dem Willen 
Gottes und der Natur; der Menſch, welcher von An⸗ 

eginn war und in Ewigkeit ſein wird, welcher ſich 
— Orten gleich, und in jeder Zeit derſelbige geblie⸗ 
en iſt. Nichts mannigfaltiger auf Erden und nichts 
einheitlicher als dies Volk; in jeder Menſchen⸗Race 
Natanderes, und doch daſſelbe in jeder Zeit wie die 
3 ür, die in dem Wechſel von Tages⸗ und Jahres⸗ 
6 en und in allen Zonen immer die eine ſelbige 
ottes und Menſchen⸗Natur bleibt.“ 

Das Werk beginnt mit einer allgemeinen Cha⸗ 
rakteriſtit der Natur des Menſchen aus dem Volke, 
11 weicher der Verfaſſer, wenn auch nebenbei, doch 
ee oberflächlich, auf die Grundirrthümer“ der 
en ſowie auf die der Demokraten bei Beur⸗ 

ellung des Volks näher eingeht. „Die Ariſtokraten 


(wol beſſer die Junker, die Kreuzzeitungsritter) bleiben 
bei der offen zu Tage liegenden Rohheit, Wetterwen⸗ 
digkeit, Gedankenloſigkeit und Brutalität des Vol⸗ 
fe, bei ſeiner Disposition zu Verbrechen von aller 
Art ſtehen. Und die Demokraten (wol richtiger die 
Demagogen aller Zeiten; Perikles z. B. und Kleon, 
welch Gegenſatz!) die Lobredner des Volks, ſuchen 
ſeine Würde und Liebenswürdigkeit eben da, wo ſie 
bei ihm nicht zu finden iſt.“ Der allgemeinen Cha⸗ 
rakteriſtik des Volks folgen eine Reihe don ernſtgehal⸗ 
tenen wie ergötzlichen Bildern, welche uns das Volk 
in verſchiedenen Situationen und Zuſtänden zeigen. 
Dieſe Bilder find gleichſam Illuſtrationen zu der vor⸗ 
aufgehenden allgemeinen Charakteriſtik aus der, jo all⸗ 
gemein ſie auch gehalten iſt, doch vornemlich die 
Züge der chriſtlich⸗germaniſchen Volks⸗Race hervortre⸗ 
ten. Am Schluß des Bändchens wird uns ein Ne 
ſüme „über die Erziehung, die Würde, die Inſpira⸗ 
tion und die Souverainität des Volkes“ geboten, welches 
Kapitel ſoviel des Intereſſanten, Neuen und zum Nach⸗ 
denken Anregenden enthält, daß wir auf daſſelbe noch 
ganz beſonders in unferem Blatte zurückzukommen 
gedenken. 

In der „Charakteriſtik des Volkes,“ dieſem gewiß 
ſehr Vielen hoͤchſt willkommenen, ſchon darum, weil 
auf neuen und originellen Anſchauungen ruhenden 
Beitrage zur Seelen- und Menſchenkunde, vermiſſen wir 
keine der ſchriftſtelleriſchen Eigenſchaften, welche wir 
in den früheren Werken unſeres geehrten Mitbürgers 


kennen und ſchätzen gelernt haben. Sie iſt mit Hu⸗ 
mor und Witz, mit Herz und Gemüth entworfen und 
ausgeführt. Auch ſie zeugt von der ſcharfen, durch 
Studium, Reiſen und das alltägliche Leben gebildeten 
Beobachtungs- und Auffaſſungsgabe des Verf., welche auf 
den Kern der beobachteten und geſchilderten Gegenſtände 
eindringt und dieſelben in lebendigen und friſchen, 
wenn auch nicht ſelten grellen Tönen zur Anſchauung 
bringt. Mögen die Auffaſſung und Zeichnung der 
Objekte hin und wieder einſeitig und ſchief ſein, aber 
geiſtreich find fie immer und die Hand des Verfaſſers 
leitet ſtets ein humaner und ſittlichernſter Geiſt. So 
auch in dem erwähnten jüngſten Werke deſſelben, wel⸗ 
ches feine Vorgänger in ſthliſtiſcher Beziehung, ohne 
das Charakteriſtiſche der Schreibart des Verfaſſers zu 
verleugnen, weit überholt. 

Für unſer Urtheil über das in Rede ſtehende 
Buch bietet uns faſt jeder Abſchnitt einen Belag; das 
Folgende jedoch möge unſere Leſer zur Lektüre des 
Buches ſelbſt anregen. Sie werden ſelbſt erſehen kon⸗ 
nen, wie naturwahr und doch poetiſch der Berfafler 
zu ſchildern verſteht und geſchildert hat. 

Das Grenzſtädtchen, von deſſen Lebenkarten ich 
ein paar Skizzen geben will, liegt einem polniſchen, 
ungeßpflaſterten Marktflecken gegenüber, in welchem Ko⸗ 
ſacken ſtationirt find und wo obendrein der nahe Wald, 
mitten auf dem Markte durch ein paar ſtattliche Kie⸗ 
| fern repräſentirt iſt; gleichſam ein paar Ausrufungs⸗ 
| zeichen der barbariſch⸗romantiſchen Exiſtenzen, die hier 


derſelben intriguirten. Ein traurigeres Zeugniß ihrer 
Schwäche konnte ſich die Regierung nicht ausſtellen. Wo 
hat je der freie Austauſch der Gedanken durch die Preſſe 
den Sturz einer Regierung herbeigeführt? —. Oder hat 
ſich nicht ſtets eine gefallene egen durch ihr Syſtem 
ſelbſt geſtürzt? — Das Katferthum in Frankreich kann 
noch keine gänzlich undehinderte Kritik ertragen. 

Das Kaiſerthum will ſich zu keinem politiſchen 
Fortſchritt verſtehen. Dieſer Umſtand macht daſſelbe 
zu einer fortdauernden Gefahr für das Ausland. Seine 
weſentliche Stütze bleibt ſomit die Polizei und das 
Heer. Um Letzteres an ſich zu feſſeln, muß der Kaiſer 
daſſelbe von Zeit zu Zeit beſchäftigen, und um dieſer 
Beſchäftigung willen ftudirt der Kaifer politiſche Fra⸗ 
gen. Mit Rußland und Oeſterreich hat der Kaiſer 
bereits Krieg geführt. Mit welchen Mächten kann er 
nun noch anbinden, falls ſich Frankreich nicht ermannt 
und dem überaus koſtſpieligen, kaiſerlichen Despotis⸗ 
mus ein Ende macht? — Allein, wie die Verhaͤltniſſe 
einmal in Frankreich ſind, bietet für Europas Ruhe 
ein wahrhaft konſtitutionelles Kaiſerthum der Nopoleo⸗ 
niden doch die beſte Büurgſchaft. 


Politiſche Rundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 28. Sept. 
S. K. H. der Admiral Prinz Adalbert wird in 
Swinemünde die zur Fahrt nach Japan ze. be⸗ 
ſtimmten Schiffe beſichtigen. — Das Staats- 
miniſterium iſt mit den Vorberathungen wegen 
Modifikation der Wuchergeſetze beſchäftigt. — 29. 
Wie dem „N. E.“ aus München geſchrieben wird, 
würde über die Beſchlüſſe, die bei den vor eini 
gen Tagen hier ftattgebabten Miniſter⸗Berathun⸗ 
gen gefaßt wurden, in kürzeſter Zeit eine authen⸗ 
tiſche Veröffentlichung erfolgen. — Das „Central⸗ 
Blatt für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung“ 
theilt im Septemberheft das mehrfach erwähnte 
Reſkript in Betreff der Disziplinargewalt über 
das außeramtliche Verhalten der Lehrer mit. 
Daſſelbe lautet: 

„Ihre Beſchwerde vom 21. v. Mts. über 
die auf Ihr Verhalten bei den Wahlen zum 
Haufe der Abgeordneien bezüglichen Verfügun⸗ 
gen des königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
zu N. vom 15. und 21. Februar d. J. iſt nicht 
begründet. Die Berechtigung der genannten Be— 
hörde zum Erlaß dieſer Verfügungen folgt aus 
der ihr zuſtehenden Disziplinar⸗Gewalt, welche 
keinesweges auf die amtliche Wirkſamkeit und 
Führung der Lehrer beſchränkt iſt, ſondern die 
Aufſicht über das Geſammtverhalten der letztern 
in ſich ſchließt. Insbeſondere iſt davon das Be⸗ 
nehmen der Lehrer bei der Ausübung ſtaatsbür⸗ 
gerlicher Rechte nicht ausgenommen. Hält die 
vorgeſetzte Behörde dafür, daß ein Lehrer hier⸗ 
bei das zuläſſige Maß überſchritten und Unge— 
hörigkeiten ſich habe zu Schulden kommen laſſen, 
ſo iſt ſie ſo befugt als verpflichtet, ihn zurecht 
zu weiſen. 


eingeniſtet find: Ein klarer, vielgedrehter, haſtiger 
Fluß trennt die beiden Nachbar⸗Orte, in denen der 
ruſſiſche und der preußiſche Adler ſich wie Raub⸗Vögel 
an „Pfähle genagelt ſehen. Die polniſchen und preu⸗ 
ßiſchen Juden vermitteln nicht nur durch Schmuggel⸗ 
handel, ſondern auch durch Liebe und Heirath den 
Verkehr. Wem in Preußen zu viel Schwierigkeiten 
entgegenſtehn, der macht in ruſſiſch Polen Hochzeit 
und ladet den Bürgermeiſter mit dem Koſacken⸗Capitain 
zum Feſte; wem dagegen Ruſſen und Polen auf dem 
Schindeldache ſitzen, wem fie trotz der grünen Wald: 
bäume nicht grün ſind, der ſtellt ſeine Hoffnung auf 
das Grau der Civiliſakion und läßt ſich in Preußen 
trauen. 

Die loſen Leute aus dem Volke machen es an 
Grenzorten wie die Haſen; ſie laufen und retten ſich 
vor dem Jäger, oder der Polizei hin und her. Hilſt's 
nicht lebenslang, ſo ſaloirts doch im Augenblick vor 
dem Schuß; und keine Controlle kann mehr heraus⸗ 
bringen, ob ein geſchoſſener Haſe oder ein eingefange⸗ 
ner Schmuggel⸗Jude: ein ruſſiſch⸗polniſcher, oder ein 
preußiſcher Jude und Haſe iſt. Wer ein Freund von halb 
ſubſtantlirten verſuchsweiſe irſtruirten, und auf ewig 
reponirten Prozeſſen, von halbwilder, halbzahmer Schnell 
Juſtiz iſt; wer anſchaulich begreiſen will, wie ein preu⸗ 
piſch⸗roͤmiſch, förmliches Criminal⸗Verfahren durch ei⸗ 
nen Koſacken⸗Kadi reſümirt, durch einen polniſchen 
Bürgermeiſter regiſtrirt, durch den ruſſiſchen Kantſchu 
a posteriori exekutirk, auf dem Markt⸗Platze von 
Waldbäumen, Juden, Koſacken und Kindern in Zeugen⸗ 
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In der Sache ſelbſt kann ich dem König⸗ 
lichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegium nur vollkom⸗ 
men beiſtimmen, wenn daſſelbe die in der Verfü⸗ 
gung vom 15. Febr. d. J. erwähnte Aeußerung, 
welche Sie ſich zur Charakteriſirung Ihrer po⸗ 
litiſchen Gegner erlaubt haben, als eine im ho⸗ 
hen Grade unziemliche bezeichnet. — Ihre An⸗ 
nahme endlich, Ihre Eingabe vom 30. Januar 
d. J., auf welche Sie von dem Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium unterm 21. Februar d. 
J. beſchieden ſind, ſei demſelben zur Berichtser⸗ 
ſtattung zugefertigt, trifft nicht zu. Dieſe Ein⸗ 
gabe! Wu BR alten Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gium von mir zu Verfügung mitgetheilt. Der 
Ihnen hierauf ertheilte Beſcheid iſt ganz ſachge⸗ 
mäß und kana meinerſeits nur gebilligt werden.“ 

Berlin, den 7. April 1859. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann⸗Hollweg. An den Oberlehrer 
Herrn Dr. N. 

Aus Breslau entnehmen wir über das 
Einſchreiten der Polizei bei Illumination des 
Blücher⸗Denkmals am 23. der „Nat.⸗Zeit.“ fol⸗ 
gendes: Der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm waren hier Gegenſtand der 
allgemeinſten und herzlichſten Huldigung. Die 
Illumination verbreitete ſich bis zu den entlegen⸗ 
ſten Punkten, und war ſo glänzend, ja ſelbſt 
rührend, wie hier noch keine zu ſehen war. Auf 
dem großen Ringe war auf Veranſtaltung der 
Stadtbehörden die Reiterſtatue Friedrich des 
Großen mit Fahnenſtangen, Leuchtpyramiden 
und verſchiedenen von Gasflammen gebildeten 
Emblemen illuminirt, fo daß das Ganze einen 
prachtvollen Anblick gewährte; da fiel es denn 
auf, daß auf dem benachbarten Blücherplatze die 
Statue des Marſchall Vorwärts unberückſichtigt 
geblieben war, und in tiefes Dunkel gehüllt blieb. 
Im Augenblicke war fo viel Geld zuſammenge⸗ 
bracht, um auch dieſe Statue zu beleuchten. Es 
fand dies allgemeine Beiſtimmung, und jeden⸗ 
falls iſt die Behauptung falſch⸗ daß es von 
vornherein lediglich um eine Demonftration ge⸗ 
handelt habe; vielmehr wird verſichert, daß auch 
Offiziere ſofort beigeſteuert. Die Volksmaſſe 
zog unter Hurrahruf um die Statue, und man 
ſtimmte das Preußenlied an. So weit war 
Alles gut und machte den Eindruck einer patrio⸗ 
tiſchen Kundgebung. Nun wohnt aber der 
Oberbürgermeiſter, Geh. Regierungs-Rath Ell⸗ 
wanger der Blücher⸗Statue auf dem Blücher⸗ 
Platze gegenüber. Er iſt aus Urſachen, die hler 
nicht erörtert werden ſollen, in vielen Kreiſen 
nicht beliebt, und bei dieſer Stimmung ſcheint 
die Vorſtellung bei der Maſſe Eingang gefunden 
zu haben, als ſei die Blücherſtatue abſichtlich von 
den Stadtbehörden vernachläſſigt worden. So 
verbreitete ſich eine Aufregung, welche tiefer in 
die Nacht hinein zu Exceſſen führte. Man brachte 


ſchaft genommen und zur traditionellen Chronik ge⸗ 
macht werden kann, der muß nach meinem Grenzſtädt⸗ 
chen ziehn. 

Was ein civiliſirter, ſtudirter und förmlicher 
Menſch zwiſchen zwei ſolchen Orten lernen kann, wo 
noch Unſchuld, Natur und plaſtiſche Prozeſſe im Ge⸗ 
drauche find, und wo das moderne Welt⸗Ungeheuer 
Cultur nicht hinlecken kann, iſt gar nicht zu ſagen. 
Man begreift erſt unter dieſen kleinſtädtiſchen Natura⸗ 
liſten, mit was für Ballaſt man ſein Lebensſchifflein 
unnüs beladen hat. Man wirft jedenfalls verſuchs⸗ 
weiſe eine Portion Schulnotizen über Bord und han⸗ 
delt natürliche Lebendarten, Practiken und Mutterwitz 
dafür ein. 

Was giebt es nicht unter civiliſirten und gebil⸗ 
deten Leuten für Vorbereitungen, Vorſorgen, Vorfüh⸗ 
lungen, Vorwehen, ja mitunter für Vorhollen, bevor 
man ſich in eine förmliche Verliebung, Verlobung und 
Verheirathung einlaſſen darf! Kein Wunder, daß die 
Erſtgebornen bei und Civiliſitten in der Regel an 
Körper und Geiſt Schwächlinge ſind, denn die Kräfte 
müſſen ja den Eltern ausgegangen fein, bevor fie ſich 
am Ziele ſehen. In „Hühnerhorſté“ dagegen ma⸗ 
chen die Leute nicht ſelten ihr Neſt fo ungenirt und 
unangefochten wie der Storch. Das heißt: ohne Ge⸗ 
fühl für Myſterien, für Schatten, für Scham und 
Schande, für Wind und Wetter; aber ſie machen es 
doch und ſind Mann und Frau. 

Zu meiner Zeit that ſich ein junger, verkrüppel⸗ 
ter halb blödfinniger Bettel⸗Jude aus Preußen mit 


Herrn Ellwanger eine Katzenmuſik und warf 
einige Scheiben ein. Ein polizeiliches Einſchrei⸗ 
ten war an dieſem Abende, wo wohl 80,000 
Menſchen in aufrichtiger Feſtfreude durch die 
Straßen wogten, durchaus unmöglich.“ — Am 
folgenden Abende, wo in der Stadt keine weitere 
Illumination ſtattfand, wiederholte ſich dann die 
Scene auf dem Blücherplatze, die den bekannten 
bedauerlichen Verlauf nahm. 

Hamburg, den 25. September. Eine 
Kundgebung im nationalen Sinne, wie ſolche 
hier, wo das Bewußtſein von der Hegemonie 
Preußens in Deutſchland in allen intelligenten 
Schichten der Bevölkerung tief wurzelt, ſchon 
von Anfang an zu erwarten ſtand, bereitet ſich 
gegenwärtig vor, und zwar im engſten Anſchluſſe 
an das Eiſenacher Progamm. 

Frankfurt a. M. den 28. Sept. Der 
Senat hat den Rekurs des nationalen Vereins 
gegen das Verbot der biefigen Polizeibehörde 
abſchlägig beſchieden. 

Darmſtadt. Das Regierungsblatt vom 
28. ſchärft aufs Neue die Verordnung vom Jahre 
1850 ein, welche jede Betheiligung heſſiſcher 
Unterthanen an politiſchen Vereinen im Inlande 
wie im Auslande unterſagt. 

Schweiz. Die Konferenz⸗Bevollmächtigten 
in Zürich ſollen gegen Ende September zur 
Berichterſtattung an ihre Höfe abgehen. 

Oeſterreich. Am 24. empfing der Poli» 
zeiminiſter eine Deputation des vor Kurzem hier 
unter den günſtigſten Auſpicien zuſammengetre⸗ 
tenen Journaliſten-Vereins Concordia. Baron 
Hübner verſicherte die Vertreter der Preſſe ſei⸗ 
nes Wohlwollens und erfreute dieſelben mit der 
Bemerkung, daß er der Publiciſtik gern freie 
Hand laſſe, da ſie im Weſentlichen mit den In⸗ 
tentionen der Staatsregierung ſtets in lopalſter 
Weiſe übereinſtimme und es aus der Natur der 
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en von dem offizieller Seits gewünſchten e 
in Feige veffen asse eigen 
heiten für die Regierung entſtünden. Uebrigens 
müſſe er das ihm von einem Mitgliede der Depu⸗ 
tation zugeſchriebene Verdienſt, als ob die neuers 
lichen Begünſtigungen der Preſſe ihm allein 
zu verdanken ſeien, von ſich ablehnen, da dieſe 
ſchon vor ſeinem Eintritt in das Miniſterium 
beſchloſſene Sache geweſen wären. 

rankreich. Der „Moniteur“ vom 28. 
widerſpricht dem Gerüchte, daß der Kaiſer den 
Einheitsbeftrebungen der Italiener entgegen jei, 
um einen Prinzen ſeines Hauſes auf einen 
italieniſchen Thron zu erheben. — In Paris 
hat ſich ein Komitee aus angeſebenen dort wohn⸗ 
haften Deutſchen gebildet, um die hundertjährige 
Geburtsfeier Schiller's feſtlich zu begehen. Die 
drei hier beſtehenden Liedertafeln werden bei der 
Feier mitwirken. Wahrſcheinlich kommt Romberas 


einer wahnwitzigen Bettel⸗Judin im Koſackenſtädtchen 
wild zuſammen, der natürliche Segen blieb darum 
nicht aus. Die Naturaliſten festen ein Kind in die 
Welt, hatten eine unſägliche Freude daran, und die 
Mutter bettelte mit ihrem Sprößling, den fie in einem 
Bettlacken auf dem Rücken umhertrüg, bei den Land⸗ 
leuten herum. Sie zeigte ihr Kind wie eine 
Menagerie⸗Rarität mit Mutterſtolz, mit leuchtenden 
Augen und Jedermann mit der ſtehenden Formel vor: 
„Ich bin verrückt, mein Mann iſt verrückt, aber mein 
Kind iſt niſcht verrückt; Gott's Segen ruht auf dem 
Kind, weil feine Eltern find geftraft genug!“ 

Mutter und Kind ſahen ſich von den Koſacken, 
von der Judenſchaft und don dem gefammten Lande 
volk in beſonderen Schutz genommen; ſie gediehen in 
Folge deſſen körperlich und geiſtig zusehen und die 
Mutter erhielt allmählig fo viel Verſtand wieder, daß 
ſie ihr Kind auch weiterhin zu einem brauchbaren 
Menſchen groß gezogen hat. Jedesmal glücken ſolche 
Extratouren freilich nicht; es iſt aber eben das Romans 
tiſche, wenns ausnahmsweiſe geſchieht. 

An großen Orten giebt es noch mehr Bettler 
als an kleinen; ader die Zerſtreungen erlauben ſelten, 
daß man die Schicksale und Lebendarten eines einzel⸗ 
nen Proletarierv ſo andauernd in's Auge faht, falls 
man nicht ein Polizei⸗Offiziant oder kurioſer Novellen⸗ 
ſchreiber iſt. 


(Schluß folgt.) 


Kompoſition der „Glocke“ zur Aufführung. Der 
Einnahme⸗Ueberſchuß des Heftes wird dem hieſigen 
deutſchen Hoſpital zugewendet werden. — Aus 
den Bemerkungen der Londoner miniſterillen 
Blätter geht hervor, daß England ſich fortwährend 
weigert, mit Napoleon III. in der italieniſchen 
Angelegenheit Hand in Hand zu gehen. Doch 
hält man hier für ausgemacht, daß dagegen, in 
weſentlichen Punkten ein Einverſtändniß zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich erreicht ſei, ja man 
geht ſo weit von einem beſonderen Vertrage 
wiſchen beiden Staaten zu ſprechen, welcher die 
Verhältniſſe in Toskana regeln ſoll. Wie dies 
mit der Zulage des Kaiſers zu vereinigen iſt, 
nach welcher nirgend Gewalt gebraucht werden 
fol, 51 dahin. Man fährt fort, bier an den 
Kongreß zu glauben, weil man kein anderes 
Mittel ſieht, aus der gegenwärtigen Lage her⸗ 
auszukommen. — Dieſer Staat joll beabſichtigen 
nach China 2 Fregatten, 12 Kanonenſchaluppen 
und 5000 Mann zu ſenden. 

Großbritannien. Die Rüſtungen gegen 
China ſcheinen langſam, aber in großartigem 
Maßſtabe betrieben zu werden. — Die Gerüchte 
über die Löſung der italieniſchen Frage werden 
von der „Morning⸗Poſt“ (das Organ Palmer⸗ 
ſtons) ſämmtlich als unbegründet bezeichnet. 
Das miniſterielle Blatt behauptet, es werde kein 
Congreß ſtattfinden und erklärt die Annexion der 
Herzogthümer an Sardinien im Widerſpruch zu 
den „Times“ für wahrſcheinlich. — 

Italien. Von England aus werden die 
Männer, welche an der Spitze der Bewegung 
in den Legationen ſtehen, noch immer ſehr er⸗ 
muthigt. Sir J. Hudſon hat hier erklärt, er 
habe von Lord J. Nuſſell die Ermächtigung, zu 
verſichern, die engliſche Regierung werde niemals 
einwilligen, ſich an einem Congreſſe zu betheili⸗ 
gen, wenn derſelbe nicht das freie Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Italiener anerkenne. — Eine in 
Paris aus Rom eingetroffene Depeſche meldet, 
daß der Papſt in dem am 26. d. abgehaltenen 
Konſiſtorium 17 Biſchöfe ernannt habe. In der 
Allokution werden alle Akte der Nationalver⸗ 
ſammiung in Bologna für nichtig erklärt und 
über die Mitglieder der Regierung Cenſur aus⸗ 
geſprochen. Schließlich wird die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt, daß die Romagnolen wieder zum heili⸗ 
gen Stuhle zurückkehren werden. 

Rußland. Außer von der geſpannten 
Neugier, Schamyl demnächſt in Petersburg zu 
ſehen, der ein großer ſtattlicher Mann mit blaſſem, 
ausdrucksvollem Geſicht, träumeriſchen Augen und 
rothem, ſorgfältig gepflegtem Bart fein ſoll, wird 
die Aufmerkſamkeit des Publikums von den mit 
ihrem Geſandten hier eingetroffenen Chineſen in 
Anſpruch genommen. Beſonders ſind es die un⸗ 
geheuren ſchwarzen Mützen und die prächtigen 
Sammetkleider, wodurch dieſe Fremden aus dem 
himmliſchen Reich hier beſonders auffallen. 


Provinzielles. 
Hobhenſtein in Oſtpreußen, 22. Septbr. 
Die Eiſenacher Erklärungen ſind von 72 ange⸗ 
ehenen Männern unſerer Stadt und Umgegend 
unterzeichnet worden. 

Marienburg, den 25. September. In 
Schrecken erregender Weiſe werden jetzt hier nach 
und nach Fälle bekannt wie Leute, die ſich in 
bitterfter Noth und Armuth befinden, auf Ret⸗ 
tung hoffend, den letzten Reſt ihrer Habe den 
Vilainſchen Agenten zugetragen, und jetzt das 
Nachſehen haben. — Die Kartoffelernte ſcheint 
in unferer ganzen Umgegend bhöchſt ergiebig zu 
lein, man kauft bereits den Scheffel mit 10 Sgr. 

er Geſundheitszuſtand in Marienburg iſt ge⸗ 
genwärtig nicht der beſte, typhöſes Fieber iſt 
ziemlich verbreitet. (N. E. A. 
— Den 25. Oberbürgermeiſter und Direktor 
der elbinger Kreditbank Philipps hat die Agen⸗ 
tur der magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
für Elbing übernommen und iſt ohne jede Weit⸗ 
läufigkeit beſtätigt. — Schillers Geburtstag wird 
hier in würdiger Weiſe in der Bürgerreſſource 
gefeiert werden. Dr. Reichau wird eine Feſtrede 
ballen. — 26. September. Zugleich mit dem 
Derrn. Finanzminiſter v. Patow beſuchte auch 
5 Herr Ober⸗Präſident Eichmann unfre Stadt. 
* der Herr Miniſter uns verlaſſen hatte, 
egab ſich der Herr Ober-Präſident in das hiefige 
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Seminar, um deſſen Räumlichkeiten und Lage 
in Augenſchein zu nehmen. Das hieſige Seminar 
ſoll in ein Internat verwandelt werden, weshalb 
der Herr Ober⸗Präſident an Ort und Stelle ſich 
perſönlich von Allem überzeugen wollte. Wir 
wollen wünſchen, daß dieſe Lieblingsidee des 
früheren Kultusminiſter Herrn von Raumer und 
ſeiner Anhänger — ſämmtliche preußiſche Semi⸗ 
nare in Internate zu verwandeln — mit Ente 
ſchiedenheit von den Kammern abgewieſen wird. 


(D. Z.) 

Tuchel, 26. September. Der „Volks⸗Ztg.“ 

wird von hier geſchrieben: Der Finanz⸗Miniſter 
v. Patow reiſte heute von Konitz über Wozi⸗ 
wodda, wohin ſich eine Deputation der Stadt 
Tuchel zur Empfangnahme begeben hatte, nach 
einigen Berieſelungspunkten der Brahe⸗Gegend. 
Die üppigen Fluren der tucheler Heide, woſelbſt 
ehedem die Natur auf Sandſteppen kaum Strauch- 
werk hervorbrachte, veranlaßten die vollkommenſte 
Befriedigung des Hrn. Miniſters. 
Elbing, 28. Sepiember. (N. E. A.) Den 
Eiſenacher Erklärungen ſind aus unſerem Orte 
und deſſen Umgegend etwa 200 Perſonen beige⸗ 
treten. — Mit dem 1. Oktober c. tritt das bis⸗ 
herige Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Regulativ für 
Elbing vom 30. Auguſt 1827 außer Kraft und 
ein neues aus 109 Paragraphen beſtehendes an 
deſſen Stelle, das im neueſten Amtsblatt publi⸗ 
cirt iſt und einen Raum von 46 Quartſeiten 
einnimmt. Unſere Mitbürger hätten es unter 
allen Umſtänden lieber geſehen, wenn ſtatt des 
ſehr umfangreichen Regulativs — eine ſehr kurze 
Verordnung erſchienen wäre, welche die Schlacht- 
und Mahlſteuer aufgehoben und an ihre Stelle 
die Klaſſenſteuer eingeführt hätte. — An Stelle 
des zum Appellationsgerichtsrath in Inſterburg 
beförderten Herrn Kreisgerichtsrath Wollen» 
ſchläger zu Elbing iſt dem Vernehmen nach 
Herr Kreisrichter Wendiſch zum Mitgliede des 
hieſigen Kreisgerichts ernannt. 

Danzig, den 29. September. Heute Abend 
beginnt der hieſige Gewerbeverein ſeine Winters 
ſiungen. Auf der Tagesordnung find: Mit⸗ 
theilungen über die an den Dienſtagen zu hal⸗ 
tenden Vorleſungen und ein Vortrag des Herrn 
Jacobſen über „Papieriabrifation.” — Die 
Schule, welche von einigen Detailhändlern unſerer 
Stadt im vorigen Jahre eingerichtet wurde, hat 
einen gedeihlichen Fortgang gehabt. Mehr als 
dreißig Lehrlinge und Tommis ſind, unter der 
trefflichen Leitung des Herrn Schulz von der 
Petri⸗Schule angehalten worden, wöchentlich 
einige Abende zur Vermehrung und Verbeſſerung 
ihrer Fertigkeiten und Kenntniſſe in den Elementen 
der allgemeinen kaufmänniſchen Bildung zu ver⸗ 
wenden. Von dieſen ſind eine Anzahl jetzt ſo 
weit gefördert worden, daß ſie eine zweite Ab⸗ 
theilung unter Leitung des Herrn Dr. Kirchner 
bilden werden, welche in den ſpeciellen kaufmänni⸗ 
ſchen Gegenſtänden unterrichtet werden ſollen. 
— Der Bund der chriſtkatholiſchen und freien 
Gemeinden umfaßt bereits 45. Die Gemeinden 
ſind: Berlin (die ältere), Breslau, Bunzlau, 
Burg, Brandenburg, Buckau, Calbe, Chodzieſen, 
Danzig, Eßlingen, Elbing, Freiburg i. Schl., 
Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., Friedeberg 
a. O., Gutenswegen, Guben, Grünberg, Halle., 
Holzhauſen, Haſeldach, Heidelberg, Jauer, Königs⸗ 
berg i. Pr., Löwenberg, Lauban, Liegnitz, 
Magdeburg, Marienburg, Mannheim, Nordhau⸗ 
ſen, Pforzheim, Quedlindurg, Rüdesheim, Strie⸗ 
gau, Stendal, Schneidemühl, Stuttgard, Schweid⸗ 
nitz, Suhl, Trebnitz, Tilſit, Ulm, Wiesbaden, 
Zoͤrbig. Vom 1. Oktober ab wird der in Ber⸗ 
lin unter Redaktion von Dr. Hetzer erſcheinende 
„Diſſident“ Organ des Bundes. 

Aus Oſtpreußen, den 25. September. 
Von den Mitgliedern des Johanniter-Ritter⸗ 
Ordens in unſerer Provinz wird gegenwärtig in 
Pr. Holland ein Hoſpital erbaut, welches zur 
Aufnahme verwaiſter und hülfsbedürftiger In⸗ 
dividuen beſtimmt iſt. — 

Königsberg, den 27. September. (Zum 
Eiſenacher Programm.) Zur Beſprechung über 
die deutſche Angelegenheit hatten in Folge an 
ſie ergangener Aufforderung, die Herren Dr. 
Koſch und Dr. Jacoby eine Verſammlung, zum 
27. d. Mts. 6 Uhr Abends in dem Saale der 
Bürgerreſſouree, berufen. — Herr Dr. Koſch 


ſprach ſich in der Einleitung darüber aus, wie 
es nothwendig geweſen wäre, bei der gefahrvollen 
Lage Deutſchlands und zur Beſeitigung der 
Uebelſtände, die der franz.⸗öſterreichiſche Friede 
für Deutſchland hervorbringen dürfte, daß deutſche 
Männer ihre Stimmen laut werden ließen. Zu 
dieſem Zwecke ſeien mehrere in Eiſenach zu⸗ 
ſammengetreten und hätten die bekannten Re⸗ 
ſolutionen entworfen. Nach dieſer Einleitung 
wurde Herr Dr. Koſch mit der Leitung der Ver⸗ 
ſammlung betraut. Eine Debatte entſpann ſich 
nicht, indem nur Herr Dr. Jacoby noch das 
Wort verlangte und nach einer Auseinanderſetzun 
der allgemeinen deutſchen Zuſtände den Zwe 
des Eiſenacher Programms beſprach. Der Redner 
bemerkte, daß die Verzögerung, die bei dem 
Eingang der Eiſenacher Beſchlüſſe in Königsberg 
ftattgefunden hat, nicht an den Führern der des 
mokratiſchen Partei gelegen hätte, auch hätte die 
Verzögerung gerade jetzt, nach der Antwort des 
Miniſters Schwerin auf die Stettiner Adreſſe 
ihr Gutes, und würde ein wenn auch ſpät er⸗ 
folgter Beitritt der Königsberger jedenfalls ſehr 
erwünſcht ſein. Bei der Aufforderung zur Un⸗ 
terſchrift bemerkte Herr Jacobi noch, daß durch 
die Unterzeichnung des Programms die Regierung 
nicht gedrängt werden, ſondern einen Rechtstitel 
den andern deutſchen Regierungen gegenüber 
erhalten ſolle. Die Stimmung in der ganzen 
Verſammlung war eine äußerſt laue, jedoch 
unterzeichnete die Mehrzahl der Anweſenden die 
vorgelegten Unterſchriftsbogen. Die von dem 
Hrn. Dr. Jacoby beantragte Einleitung, worin 
es ungefähr hieß: „Wir treten den Eiſenacher 
Beſchluͤſſen ꝛc. mit Bezug auf die Frankfurter 
Verſammlungen des nationalen Vereins freudig 
bei,“ wurde nicht angenommen. (D. Z.) 
Ragnit, den 25. September. Vor einiger 
Zeit iſt die von Herrn Dr. R. gegen einen hie⸗ 
ſigen achtbaren Bürger bei der Königlichen Re⸗ 
gierung in Gumbinnen angebrachte Beſchwerde, 
wegen Verabreichung hombopathiſcher Mittel an 
Unbemittelte und Nolhleidende, und wenn es auch 
erwieſen, daß der Verabfolger dieſer Mittel nur 
aus Uneigennützigkeit und reiner Menſchenfreund⸗ 
lichkeit gehandelt, dennoch dahin entſchieden wor⸗ 
den, daß die Verabfolgung ſolcher Mittel ferner 
ſtrenge zu unterſagen iſt. Von dem Königlichen 
hohen Miniſterium iſt auf ein angebrachtes Re⸗ 
kurs⸗Geſuch die Entſcheidung der Königl. Regie⸗ 
rung in Gumbinnen lediglich beſtätigt worden. 
Inſterburg, 21. Septbr. Zur Erinne⸗ 
rung an Schiller beabſichtigt man, eine große 
Feſtlichkeit zu veranſtalten. Der erſte Theil ders 
ſelben ſoll dem geiſtigen, der zweite dem mate⸗ 
riellen Genuß mit Tanzvergnügen Raum geben. 
Die Subſfkriptionsliſte weiſt bereits eine Anzahl 
von mehr als 200 Theilnehmern nach. Das Ein⸗ 
trittsgeld beträgt pro Familie 1 Thlr. 15 Sgr. 
und pro Perſon 1 Thlr., die Geſammtkoſten ſind 
auf 500 Thlr. veranſchlagt. 4 
Bromberg, den 27. September. Das 
Central⸗Comitè zur Errichtung eines Standbil⸗ 
des Friedrichs des Großen zu Bromberg, welches 
ſchon am 30. Auguſt 1857 einen Aufruf zur 
Betheiligung bei den Sammlungen für das 
Denkmal erlaſſen hatte, deſſen Thätigkeit aber 
durch die ungünſtigen Verhältniſſe der letzten 
Jahre unterbrochen war, nimmt jetzt die Samm⸗ 
lungen wieder auf und erläßt im „Br. Wchbl.“ 
eine abermalige Aufforderung zur Einſendung von 
Beiträgen. Die Sammlungen haben bis jetzt 
einen Ertrag von 1819 Thlr. 8 Sgr. ergeben. 
Das Comité hofft durch lebhafte Betheiligung 
in den Stand geſetzt zu werden, mit der Aus⸗ 
führung des Denkmals ſchon im künftigen Jahre 
vorzugehen. Schatzmeiſter des Comite's find die 
Herren Hofbuchhändler Levit und Stadtkämmerer 
Noethling. 
u m —äæäU—4᷑— mn 
Feuilleton. 

— Die eiſerne Krone. Der ritterliche Schmuck 
des Herrſchers der Lombardei, der ſeit lauſend Jahren 
die Häupter der deutſchen Kaiſer geziert hat, fol dem 
Vernehmen nach nicht mit dem Lande an Piemont 
verſchenkt worden ſein, ſondern wird als Reliquie in 
dem kaiſerlichen Hausarchive zu Wien aufbewahrt wer⸗ 
den. Die Chroniken des vierzehnten Jahrhunderts 
erwähnen bei der Krönung Kaiſer Heinrich VII., welche 
um Weihnachten 1310 zu Mailand ſtattfand, daß die 


eiſerne lombardiſche Königskrone „von feinem Eiſen 
wie ein Lorbeerkranz geſtaltet, polirt und leuchtend wie 
eine Klinge und mit vielen Edelſteinen beſezt ſei.“ 
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us dem Jahres über die ſläͤdtiſchen Madchen 
ſchulen vom Oirekior Feng. Dr. A. ene für — 55 
1859 entnehmen wir folgende Notizen von allgemeinſtem 
Intereſſe. Die erſte Abgangs prüfung in der Oberklaſſe 
fand am 25. September v. J. fait. Von 17 Zöglingen, 
welche dieſe Klaſſe im erſten Jahre ihres Beſtehens zählte, 
hatten ſich 6 zur Prüfung gemeldet und erhielten das Zeug⸗ 
niß der Reiſe. Auf Grund deſſelben wurde ihnen von der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder unter dem 22. 
Oktober die Berechtigung zugeſichert, Stellen als Erziehe⸗ 
rinnen anzunehmen. Vier derſelben, welche ſchon das acht⸗ 
zehnte Lebens jahr überſchritten hatten, erhielten die Gou⸗ 
vernanten-Conteſſion ſofort, verblieben aber, ſo wie die bei · 
den anderen noch in der Anſtalt, um ſich zur Prüfung für 
das Lehramt an öffentlichen Schulen vorzubereiten. Das 
Iuſtitut erhielt demnächſt Michaeli v. J. die Einrichtung 
eines Lehrerinnen⸗Seminars. Dieſe Umformung wurde von 
den ſtädliſchen Behörden genehmigt, und bei dem Königl. 
Provinzial⸗Schulkollegium zu Königsberg die offizielle Be⸗ 
ſtätigung nachgeſucht. Die Angehörigen der ſieben Abitu⸗ 
rientinnen, welche ſich für dieſes Jahr zur Lehrerinnen⸗Prü⸗ 
fung gemeldet haben, ſind bei dem Königl. Unterrichts 
Miniſterium mit der Bitte eingekommen, daß bereits dies ⸗ 
mal die Prüfung hier am Orte durch einen Commiſſaxius 
der Königl. Regierung abgehalten werde. — Die höhere 
Töchterſchule (gegründet 1820) beſuchten im vorigen Jahre 
245, im Sommer d. J. 220 Schülerinnen (darunter 52 
jüdiſcher und 23 katholiſcher Konfeffion) in 5 Klaſſen und 
können in dieſelbe 270 Schülerinnen aufgenommen werden. 
Die Lehrerbibliothek dieſer Anſtalt zählt 340 Bände. Das 
eigene Inventarium der Schule iſt durch Anſchaffung einer 
größeren Anzahl phyſikaliſcher Apparate, ſowie durch den 
Ankauf eines neuen Fortepiano vermehrt worden. Auch er⸗ 
bielt die Anſtalt eine werihvolle Sammlung ſüdamerikanl⸗ 
ſcher Vögel für ihr Naturalien⸗Kabinet zum Geſchenk. — 
Die Elementar⸗Mädchenſchule (entſtanden durch Vereinigung 
der 1817 gegründeten altſtädtiſchen Elementar⸗Mädchenſchule 
und der 1820 gegründeten neuſtädtiſchen Elementar⸗Mäd⸗ 
chenſchule) beſuchten in 5 Klaſſen 174, darunter 9 jüdiſche, 
44 katholiſche, 6 altlutheriſche Schülerinnen. — Die Mäd⸗ 
chen⸗Freiſchule (gegründet 1833) hat zwei Klaſſen und 
wurde im Sommer von 124, darunter 63 katholiſchen 
Schülerinnen beſucht. Der Jahresbericht hebt hervor, daß 
die Schullokale für dieſe Anſtalt ſich im Erdgeſchoſſe des 


Hintergebäudes des ehemaligen Gymnafialgebäubes deine 5 


den und nachthellig für die Geſundheit der Lehrer un 
Schülerinnen ſind. Ihre Verbeſſerung war der Gegenſtand 
mehrfacher Berathungen, welche bis jetzt noch zu keiner 
gründlichen Abhilfe geführt haben. — Das Lehrer⸗Kolle⸗ 
gium ſämmtlicher Mädchenſchulen zählt 19 Mitglieder, unter 
ihnen ſind 8 Lehrerinnen. > 5 

Das hieſige Komitee der Königsberg⸗Oſterode⸗Thor⸗ 
ner Elſenbahn empfing am 27. Seplbr. wie der „D. 3.“ 
von bier mitgetheilt wird, ein Schreiben der Königlichen 
Regierung zu Königsberg, in welchem dieſelbe dem Unter⸗ 
nehmen abermals 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen verſpricht, um Auskunft 
über den zeitigen Stand der Angelegenheit fragt und um 
Zuſendung der Rentabilitäts rechnung bittet. Letztere iſt 
nun im Druck vollendet und wird mit Verſendung derſelben 
vorgegangen. Hoffen wir, daß auch die Regierung zu Ma- 
rienwerder den projektirten großartigen Bau nach Kräften 
Von dem Beginn der Arbeiten zur Brom- 
der nichts zu hören. 


— 


fördern wird. 
berg⸗Thorner Eiſenbahn iſt le 


Suntag, den 2. d. Mts. 


Concert 
in Wieser's Kaffeehaus. 
Entree à Perſon 1 ½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 
Sonntag, den 2. d. Mts. 

muſikaliſche Abendunterhaltung 

bei L. Schmidt. 


Sonntag, den 2. d. Ms, 
Tanzmuſik | 
bei ©. Platte. 
Montag, den 3. d. Mts. Tanzvergnü⸗ 
gen. Anfang 6 ½ Uhr bei Knaack, 
Bromberger Vorſtadt. 
ate Sach nf 
; Gute Servelat⸗Wurſt % 


u a Pf. 10 Sgr., Zungen 


W. 
tischen à Pfd. 5 ½ 


Kurt à Pfd. 8 Sgr., Sou⸗ Are 

„Sgr., gute Fleiſch⸗ und 

Leber⸗Wurſt a Pfd. 5 Sgr., gehacktes Schweine⸗ 
fleiſch à Pfd. 5 ½ Sgr., Bratwurſt auf Beſtellung 
ſtets friſch und in guter D. 00 zu haben bei 


Wolff sen., 
Fleiſchermeiſter 
Zwei Hobelbänke zum Verkauf. 
Alſtadt Nro. 234. 


im Intereſſe ihres Bezirkes ihre volle 
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Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


f Jr 14 130 | 
„Preußen „ der Bund und der Frieden 
von einem Nicht⸗Gothaer; beleuchtet von August 
Ottermann. Preis 5 Spt. un k 
Das große Mode-Magazin fertiger 
Herren- Garderobe von Herm. 
Lilienthal iſt für vie bevorſtehende Saiſon 
auf das Reichhaltiges te aſſortirtt. 
Neueste Damenmäntel u. Jak - 
ken empfehle in ſchönſter Auswahl. Beſtellun⸗ 
gen auf Herrengarderobe und Damenmäntel wer⸗ 
den aus den neuesten Herbſt⸗ und Winter⸗ 


| 


Zwei ſaubere Geſchläf⸗Betten ſind zu 
vermiethen. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


chuhmacher⸗Gaſſe No. 353 iſt eine möblirte 
Vorderſtube ſofort zu vermiethen. 
ö 1 H. B 


— meinem Hauſe Butterſtraße Nro. 923. 
Pitt die zweite Etage neu reſtaurirt, von Mi⸗ 
chaeli dieſen Jahres zu vermiethen. f 
* S. Hirschfeld. 
Eine möblirte Stube zu vermiethen. 


j 65 Keller zu vermiethen Vrücken⸗Straße 
M. Beuth. 


— 


r Gaianenn 

„Für Schneider empfehle Plüſche und Sammete ra deh 

ſchräg und gerade in allen Farben, ſo wie die derne 25 134 fin * zu 
modernsten Winterfleiver-Stoffe zu den ] \ a 
allerbilligſten Preiſen. Adu 3 8 

Auf meinem Gute Nubinkowo verkaufe ich Handelsbericht. 


ä— — — 


Thorn, den 30. September. Weizen pro Wispel 
36-56 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15S r. 15 
2 Thlr. 10 Sgr.; Roggen, pro Wispel 30—32 Thlr., 
pro Scheffel 1 Thlr. 7 ½ Sgr. und 1 Thlr. 10 Sgr.; 
Gerſte pto Wispel 28—32 Thlr., pro Scheffel 1 Thlt. 
5 Sgr. und 1 Thlr 10 Sgr.; Erbſen pro Scheffel 
1 Thlr. 20 Sgr.; Hafer pro Wispel 16 — 18 Thlr., 
pro Scheffel 20—22½ Sgr.; Kartoffeln pro Scheffel 
15—18 Sgr.; Butter pro Pfund 7—8 Sgr.; Stroh, 
das Schock 6—7 Thlt.; Heu, pro Ctr. 20 —25 Sgr. 


trockenes Fichten⸗Klobenholz à 3 Thaler. 

Stubben ⸗Klafter a 1 Thlr. 15 Sgr. 
Strauchhaufen à 15 Sgr. at 
\ Lachmann. 

Wegen Aufgabe unſeres Geſchäfts ſollen 

ſämmtliche noch vorhandene Waarenbeſtände un⸗ 

term Koſtenpreis ausverkauft. 84 a 

„Geſchäftslokal und Wohnung ſind zu ver⸗ 
miethen. Levy & Keiler. 


Stiſche Großberget Heringe 
in Tonnen zu haben bei were 7 
. . wechsel 

Vene Küfen-Heeringe, 
pro Stück 2 und f al gt an Lg. 
Handlung zu haben. f 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 25. Sept. Rich. E. Friedr., geb. den 
17. Juli, Sohn des Kaufm. Gall. AN 15. Septbr, 
Auguſte Wilh., Tochter des Oberjäger Krüger. 
Geſtorben: Den 24. Sepibr. Wilhelm, Sohn des 
Arbeits mann Klöß, 2 J. 1 M. 14 T. alt, an Krämpfen. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 0 
Getauft: Den 24. Septbr., Johannes, Sohn des 


Schuhmacherm. Bart 
Sch f zu Banibel, apa, ab. den 26, Auguſt. 


D 9 ie ” 
Anna Tietz geb. Struzinska, 70 J. alt, 1 . 
In der St. Marien⸗Kirche. 


Geboten: Den 6. Septbr. ein todtgeborenes Kind 
den Martin und Marianna Kowalski'ſchen Ebeleuten zu 
Culmer Vorſt. Den 16. Septdr. Eliſabeth, Tochter des 
Schiffsknecht Thaddäus Nowiszewski zu Gr. Mocker. Den 
23. Sepibr. Thekla Michalina, Tochter des Schiffer Mi⸗ 
chael Matuszewski zu Fiſcherei⸗Vorſtadt. 

Geſtorden: Andreas, Sobn des Einw. Vincent 
Wkosniewski zu Pryſiek, 8 M. alt, am Keuchhuſten. Den 
8. Septbr. Martha, Tochter der unverheiratheten Aniela 
Scherka zu Culmer Vorſt., 4 M. alt, an der Auszehrung. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 27. Septbr. Carl Ernſt Auguſt, Sohn 
des Kahneigenthümers Carl Peter. | 
Getraut: Dem 27. Septbr. der Müllergeſell Carl 
Müller mit Jungfrau Emilie Vurdins fa. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 25. Septbr. Mathilde Emilie, eine 
Tochter des Arbeitsm. Leop. Joh. Pietſch auf Bromberger 
Vorſt. geb. den 6. Septbr. — 

Getraut: Den 25. Septbr. der Schub machermeiſter 
Herrm. Rud. Radiſchewski mit Jungfrau Johanna Friede⸗ 
rike Caroline Blech. 

Geſtorben: Den 25. Sept der Crim.⸗Areſt. Heinr. 
pärſchle aus Thorn, 20 J. alt, an Schwindſucht. Den 
26. Sept. die Jungfrau Emma Franziska Auguſte Kwiat⸗ 
kowska in Mocker, 15 J. 1 M. 13 T. an Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Den 26. Sevtbr. Maria Eliſabeth, eine Tochter des 
Arbeitsm. Adam Gablitz in Bromberger Vorſt. 5 M. 12 
T. an Keuchhuſten. 


Pfundhefe 
iſt friſch zu haben bei 
G. Wechsel 
er Prot ret wenne ane 


©. Augstin, 
Ich erkläre, daß die Beleidigun des Eigen⸗ 
thümer Herrn Sieg 8 iin 2 
| G. Rose. 


Zur gründlichen Erlernung der Buchfüh⸗ 
rung werden noch Anmeldungen entgegen ge⸗ 
nommen. N Jebens, 

Neuſt. bei Herrn Schönknecht. 


Zu der öffentlichen Prüfung und zu der 
Entlaſſung der Abiturienten, welche am 3. und 
4. k. Mts. Vormittags von 9, Nachmittags von 
3 Uhr an, ſtattfiuden wird, lade ich alle Freunde 
des Schulweſens hierdurch ganz ergebenſt ein. 

Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich am 
Freitag, Sonnabend, Montag, Dienſtag, den 7., 
8., 10., 11. k. Mis. Vormittags von 9—1 Uhr 
bereit ſein; dieſelben haben ihren Taufſchein und 
ein Zeugniß ihrer bisherigen Lehrer mitzubrin⸗ 
gen. Die Wohnung auswärtiger Schüler darf nur 
mit meiner Genehmigung beſtimmt werden. 
Thorn, den 28. September 1859. 

Der Königliche Gymnaſialdirector. 


Br. W. A. Passow. 


— — — —— 
In dem Winterhalbjahr beginnt der Unter⸗ 
richt in den ſtädtiſchen Knabenſchulen am 17. Ok⸗ 
tober. Neue Schüler werde ich vom 3. bis zum 
8. Ottober Vormittags von 8—10 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung (Neuſtadt No. 214 neben dem 
Waiſenhauſe) aufnehmen. Spätere Meldungen 
können nur ausnahmsweiſe berückſichtigt werden. 
Na e wird von jetzt an praenumerando 
ezahlt. 
un Thorn, den 1. Oktober 1859. 
Pancritius, 
Rector. 


n 

Uuterricht im Schönſchreiben. 

n 24 Stunden wird durch meinen Unter⸗ 
richt die ſchlechteſte Handſchrift für die Dauer in 
eine ſchöne und geläufige umgewandelt. Anmel⸗ 
dungen werden täglich entgegen genommen. 


Es predigen: 


Dom. XV. p. Trinit, Sonntag, den 2. Oktober. 
am Erntefeſte. 
In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Fire. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte für das 
Landarmenhaus in Schwetz.) 
Nachmittags Derſelbe. 
Freitag, den 7. Oktober Derſelbe. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kollekte für das 
Landarmenhaus in wetz.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr, Güte. 
Dienftag den 4. Oktober. Herr Pfarrer Schnibbe. 


— .. —— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. Sept. Temp. W. 8 Br. Luftd. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 8 3. p. W. 8 Gr. Luftd. 28 3. 2 Str 


Den 30. Sept. Temp. W. 11 Gr. Luftdr. 28 3. 
Jebens, Waſſerſt. 1 F. 1 W erſt. in Wa 3 
\ ö N 4 2 A chau den 28. 
| Neuſtadt bei Herrn Schönknecht.] 4 8. 5 3. laut Pe epeſche — 25. d. Mis. 
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